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WoLFGanG aMaDeuS MozaRT
(1765 – 1791)
Serenade Es-Dur KV 375 






Jean FRançaIx (1912 – 1997)
Sept danses d’après le ballet »Les malheurs de Sophie«
Le jeu de la poupée
Funérailles de la poupée
La présentation des petits amis
Variation de Paul
Pas de deux entre Sophie et Paul
Le goûter
Danse des filets à papillons
P a u S e
RICHaRD STRauSS (1864 – 1949)




Menuett. Etwas lebhaft – Cantabile – Tempo primo
Einleitung. Andante – Allegro
2»Den Manen des göttlichen Mozart«
Musik für große Bläserensembles
»Harmonie-Musik aus lauter Blas-Instrumenten bestehend, [wurde] 
damals in Wien mit großer Vollkommenheit ausgeübt«, berichtete 
Johann Friedrich Reichardt über seine Wien-Reise des Jahres 1783. 
Im Vorjahr hatte Kaiser Joseph II. die Einrichtung eines gemischten 
Holz- und Blechbläserensembles veranlasst, und schon bald gab 
es zahlreiche feststehende oder sich kurzfristig zusammenfindende 
ähnliche Gruppen. Die häufigste Besetzung war das Oktett mit je 
zwei Oboen, Klarinetten, Fagotten und Hörnern, doch auch andere 
Kombinationen von größerer oder geringerer Stärke waren möglich. 
Sie spielten dem Adel zur Tafel auf, gaben Ständchen und nahmen an 
Festlichkeiten jeder Art teil. 
Unter welchen Bedingungen eine Harmoniemusik entstehen und 
aufgeführt werden konnte, zeigt ein Brief Wolfgang Amadeus 
3WoLFGanG aMaDeuS 
MozaRT
Geb. 27. Januar 1756, Salzburg
Gest. 05. Dezember 1791, Wien
Serenade Es-Dur KV 375 in 




15. Oktober 1781 in Wien






Mozarts an seinen Vater (vom 3. November 1781): »... auf die Nacht 
um 11 uhr bekamm ich eine NachtMusick von 2 clarinetten, 2 Horn, 
und 2 Fagott – und zwar von meiner eigenen komposition. – diese 
Musick hatte ich auf den theresia tag [15. Oktober 1781] – für die 
schwester der fr: v: Hickl, oder schwägerin des H: v: Hickl |:Hofmaler:| 
gemacht; alwo sie auch wirklich das erstemal ist producirt worden. – 
die 6 Herrn die solche exequirn sind arme schlucker, die aber ganz 
Hüpsch zusammen blasen; besonders der erste clarinettist und die 
2 Waldhornisten. – die haubtursache aber warum ich sie gemacht, 
war, um dem H: v: strack |:welcher täglich dahin kömmt:| etwas von 
mir hören zu lassen. und deswegen habe ich sie auch ein wenig ver-
nünftig geschrieben. – sie hat auch allen beyfall erhalten. – Man hat 
sie in der theresia nacht an dreyerley örter gemacht. – denn wie sie 
wo damit fertig waren, so hat man sie wieder wo anders hingeführt 
und bezahlt. – die Herrn also haben sich die hausthüre öfnen lassen, 
und nachdemm sie sich mitten im Hof rangirt, mich, da ich mich eben 
entkleiden wollte, mit dem Ersten 
E B accord auf die angenehmste 
art von der Welt überrascht.« 
Die »NachtMusick«, um die es 
hier geht, ist die Serenade KV 375 
in ihrer früheren Sextettversion. 
Im Juli 1782 hat Mozart durch 
die kunstvolle Einfügung zweier 
Oboen dann auch eine Fassung 
für das gängige Harmonie-
Oktett eingerichtet – vermutlich 
für den Fürsten Liechtenstein, 
der gerade ein entsprechendes 
Ensemble in Dienst genommen 
hatte. Doch im Oktober 1781 
wollte Mozart hauptsächlich die 
4Aufmerksamkeit des Kammer-
dieners Kaiser Josephs II. (»H: v: 
strack«) gewinnen. Das gelang 
ihm offenbar nicht, obwohl er 
sich eigens die Mühe gemacht 
hatte, »ein wenig vernünftig« zu 
schreiben. Diese Charakterisierung 
meint vermutlich, dass das Werk 
im Vergleich zum üblichen 
Serenadenton ernsthafter im 
Ausdruck und sorgfältiger aus-
gearbeitet ist. Zumindest für 
den Kopfsatz und das Adagio 
trifft das zweifellos zu – die 
beiden Menuette und das Finale 
bieten dagegen beschwingte 
Unterhaltung, wie man sie von einem Ständchen oder einer 
Nachtmusik erwartete.
Im 19. Jahrhundert kamen Bläserensembles allmählich wieder aus 
der Mode; ihr zweites »goldenes Zeitalter« begann erst im 20. Jahr-
hundert, nach dem Ersten Weltkrieg. Vor allem in Frankreich wandten 
sich viele Musiker gegen die Bedeutungsschwere, die Klangmassen 
und raffinierten Klangverschmelzungen der Spätromantik. Sie 
forderten mehr Leichtigkeit, Klarheit, Eleganz – und gemischte 
Bläserensembles mit ihren deutlich unterscheidbaren Einzelfarben 
kamen diesem Ideal entgegen. Unzählige Kammermusikstücke für 
oder mit Bläsern schrieb etwa Jean Françaix. Seine »Sept danses« 
für eine Besetzung aus zehn Spielern sind auf das Jahr 1971 datiert, 
gehen aber zurück auf ein dreiaktiges Ballett, das Françaix bereits 
1935, im Alter von 23 Jahren, komponiert hatte. »Les malheurs de 
Sophie« ist sein Titel; die Handlung beruht auf dem gleichnamigen, 
erstmals 1859 veröffentlichten Kinderbuch der Comtesse Sophie de 
Jean FRançaIx 
Geb. 23. Mai 1912, Le Mans
Gest. 25. September 1997, Paris
Sept danses d’après le ballet 
»Les malheurs de Sophie«
Entstehung: 
1971, nach einem 1949 
komponierten Ballett mit gleichem 
Titel 
Uraufführung: 
1970 in Zagreb mit dem Mainzer 
Bläserensemble







5Ségur. Dieses in Frankreich recht bekannte Buch erzählt von den 
Streichen und Missgeschicken eines kleinen Mädchens und ihres 
Cousins Paul. Da übertreibt es Sophie beispielsweise beim Vesper 
mit dem Essen (»Le goûter«) oder sie zerbricht ihre Wachspuppe und 
organisiert dann deren Trauerfeier und Beerdigung (»Funérailles de 
la poupée«). Françaix fand in dem Libretto des Exil-Russen George 
Flévitsky ein Sujet, das sehr gut zu seinem eigenen Stil passte: 
unbekümmert, witzig, ironisch, oftmals an den Slapstick-Humor der 
1920er und 1930er Jahre erinnernd.
Richard Strauss’ »offizielles« Schaffen endete mit der Oper 
»Capriccio« aus dem Jahr 1941. Alle Stücke, die danach entstanden, 
waren für ihn bloße »Werkstattarbeiten« – komponiert, »damit das 
vom Taktstock befreite rechte Handgelenk nicht vorzeitig einschläft«. 
Natürlich schwingt in dieser Äußerung, wie so häufig bei Strauss, 
Koketterie mit. Dennoch stellt sich die Frage nach dem Besonderen 
der Alterswerke. Wie schreibt einer, der zuerst als kühner Neuerer galt, 
6dann als verbohrter Reaktionär 
beschimpft wurde und der nun, 
nach einer langen, erfolgreichen 
Komponisten- und Dirigenten- 
karriere, niemandem mehr etwas 
beweisen muss? Die meisten 
seiner späten Werke erinnern an 
die Musik der Klassik – an Haydn, 
Mozart, auch Beethoven oder 
Schubert. Sie entsprechen weder 
dem Stand des Komponierens um 
die Mitte des 20. Jahrhunderts, 
noch lassen sie irgendeinen Bezug 
zu den schrecklichen politischen 
Ereignissen der Zeit erkennen. 
Ganz im Gegenteil: Fast scheint 
es, als wollte Strauss sich in eine idyllisch verklärte Vergangenheit 
flüchten. Er wählte tradierte Formen und setzte an die Stelle 
der spätromantischen Riesenorchester früherer Jahre reduzierte 
Besetzungen, die einen kammermusikalisch transparenten Klang 
ermöglichten. Chromatische Komplikationen weichen im Spät-
werk schlichten diatonischen Melodien, denen Rokoko-Schnörkel 
Heiterkeit und eine nostalgische Schönheit verleihen.
Das alles gilt auch für die beiden »Sonatinen«, die zudem durch ihre 
große Bläserbesetzung an Strauss’ Jugendzeit erinnern: Für ähn-
liche »Harmonieensembles« hatte er mehr als 60 Jahre zuvor seine 
Suite op. 4 und die Serenade op. 7 komponiert. Die Sonatine Nr. 1 
entstand 1943 und erhielt den Titel »Aus der Werkstatt eines Inva-
liden« – Strauss war gerade von einer schweren Grippe genesen. 
»Fröhliche Werkstatt« nannte er die Sonatine Nr. 2, die in mehreren 
Anläufen zwischen 1943 und 1945 komponiert wurde. Auf ihrer Titel-
seite findet sich die Zueignung »Den Manen des göttlichen Mozart am 
RICHaRD STRauSS 
Geb. 11. Juni 1864, München
Gest. 08. September 1949,  
 Garmisch-Partenkirchen
Sonatine Nr. 2 Es-Dur o. op. 





25. März 1946 in Winterthur









7Ende eines dankerfüllten Lebens«. Bei der Veröffentlichung bekam das 
Werk außerdem den Beinamen »Sinfonie für Bläser«, der tatsächlich 
besser zum beträchtlichen Umfang und viersätzigen Format des Werks 
passt als die verkleinernde Bezeichnung »Sonatine«. Den ersten Satz 
prägt eine Vielzahl kontrastierender Themen, die vom ganzen Ensemble 
bzw. von Horn, Oboe und Klarinette vorgestellt werden. Auch das 
Hauptthema der Einleitung zum Finale nimmt Strauss bereits hier vor-
weg. Ganz unverstellt beziehen sich die beiden kürzeren Mittelsätze auf 
das 18. Jahrhundert: das anmutige Andantino mit seinen kanonischen 
Duett- und Trioabschnitten verschiedener Soloinstrumente und das 
altertümelnde Menuett im maßvollen Dreierrhythmus des höfischen 
Tanzes. Düstere, nachdenkliche Töne schlägt Strauss in der Einleitung 
des Finales an, dessen Hauptteil dann aber den temperamentvollen 
Kehraus-Charakter eines klassischen Finales annimmt.
Jürgen Ostmann
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Michael Sanderling | Chefdirigent
geboren und ausgebildet in Berlin, wandte sich nach erfolgreicher Lauf-
bahn als Cellist dem Dirigieren zu. Seinem Dirigierdebüt bei der Dresdner 
Philharmonie im Jahre 2005 folgte eine intensive Zusammenarbeit, die 
zur Ernennung zum Chefdirigenten mit Beginn der Saison 2011 / 2012 
führte. Von 2006 bis 2010 war Michael Sanderling künstlerischer 
Leiter und Chefdirigent der Kammerakademie Potsdam, mit der er die 
Kammersinfonien von Dmitri Schostakowitsch für SONY einspielte.
Michael Sanderling hat mit namhaften Orchestern zusammengearbeitet, 
darunter das Tonhalle-Orchester Zürich, das Sinfonieorchester des 
Bayerischen Rundfunks, die Münchner Philharmoniker, die Sächsische 
Staatskapelle Dresden, das Konzerthausorchester Berlin, das Radio-
Sinfonieorchester Stuttgart und das Nederlands Philharmonisch 
Orkest. An der Oper Köln leitete er die Neueinstudierung von Sergej 
Prokofjews Monumentalwerk »Krieg und Frieden«.
In den kommenden Spielzeiten wird er beim Gewandhausorchester 
Leipzig, beim WDR Sinfonieorchester Köln, bei den Bamberger 
Symphonikern, dem Yomiuri Nippon Symphony Orchestra, dem 
Orchestre Philharmonique de Monte-Carlo, dem National Philharmonic 
Taiwan und dem Philharmonia Orchestra London gastieren.
2010 gründete er in Frankfurt am Main mit »Skyline Symphony« 
ein Orchester, in dem sich Musiker europäischer Orchester 
zusammenfinden, um auf dem Campus der Goethe-Universität 
Musik ohne Berührungsängste für ein jüngeres Publikum anzubieten. 
Zu Beginn seiner Karriere holte ihn Kurt Masur als Solocellisten an 
das Gewandhausorchester Leipzig. Später war er in gleicher Position 
beim Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin tätig. Als Solist musizierte er 
u.a. mit dem Sinfonieorchester des BR, dem Orchestre de Paris und 
dem Boston Symphony Orchestra.
Chefdirigent Michael Sanderling ist heute zu Gast bei den Kammer-
musikern und dirigiert die Sonatine Nr. 2 von Richard Strauss.
11
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Birgit Bromberger | Flöte
erhielt mit sieben Jahren ersten Klavier- und etwas später Quer- 
flötenunterricht. Von 1971 bis 1976 besuchte sie die Spezialschule 
für Musik Dresden und studierte danach bis 1981 an der Dresdner 
Musikhochschule bei A. Schöne. Seit 1981 ist sie Mitglied der 
Dresdner Philharmonie, 13 Jahre lang als Solo-Flötistin, jetzt als stell-
vertretende Solo-Flötistin.
Götz Bammes | Flöte
studierte von 1970 bis 1974 an der Hochschule für Musik Dresden 
im Hauptfach Flöte bei Professor Johannes Walter. Von 1974 bis 1979 
war er als Flötist in der Halleschen Philharmonie tätig. Seit 1979 ist 
Götz Bammes Solo-Piccoloflötist der Dresdner Philharmonie.
Johannes Pfeiffer | oboe
erhielt seinen ersten Oboenunterrricht 1981 bei G.-A. Kleinfeld, 
dessen Schüler er auch während seines Studiums an der Hochschule 
für Musik Hanns Eisler in Berlin blieb. 2001 machte er seinen 
Abschluss (Diplom). Im August 2002 wurde er Koordinierter Solo-
Oboist der Dresdner Philharmonie.
Guido Titze | oboe
wurde in Cottbus geboren. Von 1976-82 studierte er an der Dresdner 
Musikhochschule Oboe bei A. Lorenz und Komposition bei S. Kurz. Als 
Solo-Oboist war er von 1982-85 an der Staatskapelle Weimar tätig. 
Seit 1985 ist er Solo-Oboist der Dresdner Philharmonie. 1990 war er 
Mitbegründer des Dresdner Barockorchesters. 
13
Hans-Detlef Löchner | Klarinette
studierte von 1968 – 1973 an der Dresdner Musikhochschule und 
war in der Saison 1973 / 1974 Solo-Bassklarinettist am Volkstheater 
Rostock, ehe er 1974 Soloklarinettist Dresdner Philharmonie wurde. 
Seit 1977 hat er einen Lehrauftrag an der Dresdner Musikhochschule, 
seit 1996 hat er dort auch eine Professur inne.
Henry Philipp | Klarinette
studierte von 1976 – 1982 an der Hochschule für Musik »Carl Maria 
von Weber« in Dresden. Er nahm erfolgreich an Musikwettbewerben in 
Markneukirchen und beim »Prager Frühling« teil. Bevor er 1982 in der 
Dresdner Philharmonie engagiert wurde, war er zwei Jahre als Substitut 
im selben Orchester tätig. Er ist Lehrbeauftragter an der Dresdner 
Musikhochschule und Mitglied in verschiedenen Dresdner Kammer- 
musikvereinigungen. 2003 wurde er zum Kammervirtuosen ernannt. 
Dittmar Trebeljahr | Klarinette
erhielt 1973 ersten Klarinettenunterricht, ab 1976 Saxofonunterricht, 
studierte an der Hochschule für Musik Leipzig. Er wurde 1982 am 
Landestheater Halle als Klarinettist und Saxophonist engagiert. 1985 
als Solo-Klarinettist am Landestheater Dessau und wechselte 1987 
als Solo Es-Klarinettist zur Dresdner Philharmonie. Ab 1989 spielte er 
bei den Dresdner Tanzsinfonikern unter Günther Hörig und wirkte mit 
bei CD-Produktionen und Konzerten der Sächsischen Staatskapelle 
Dresden, des Gewandhaus Leipzig, des MDR Sinfonieorchester, beim 
WDR, NDR und Bayrischem Rundfunk. Er ist Lehrbeauftragter der 




Petr Kubík | Klarinette
studierte am Konservatorium in Teplice. Seit 2000 gewann er 
zahlreiche Preise und Wettbewerbe, u.a. bei Concertino Praga 2002 
(Sonderpreis Kammermusik) und beim Internationalen Johannes 
Brahms Wettbewerb Pörtschach (2006 Sonderpreis, 2009 2. Preis 
in der Kategorie Klarinette und Streichquartett). 2010 realisierte er 
seine alte Idee, auf deutsches System Klarinette umzulernen, ging 
zum Studium an die Hochschule für Musik »Carl Maria von Weber« 
Dresden und studierte bei Prof. Henry Philipp. Er ist derzeit der einzige 
tschechische Klarinettist, der beruflich deutsche Klarinette spielt. Er 
wirkt als Soloklarinettist der Nordbömische Philharmonie Teplice und 
gleichzeitig Substitut bei der Philharmonie Dresden. Seit drei Jahren 
ist er Stipendiat der Brücke-Most Stiftung.
Klaus Jopp | Bassklarinette
seit 1987 Mitglied der Dresdner Philharmonie (Solo-Bassklarinettist), 
besuchte die Spezialschule Dresden, studierte an der Dresdner Musik-
hochschule, sammelte Berufserfahrungen als Praktikant im Orchester 
der Stadt Plauen und als Substitut bei der Dresdner Philharmonie, 
war zwischen 1985 und 1987 als Klarinettist beim Händelfestspiel- 
orchester Halle engagiert.
Robert-Christian Schuster | Fagott 
studierte von 1998 bis 2004 an der Dresdner Musikhochschule bei 
Prof. Mario Hendel. Er besuchte zahlreiche Meisterkurse. 
In den Jahren 2000 bis 2004 war er Substitut bei Dresdner Staats- 
operette, der Dresdner Philharmonie und der Dresdner Staatskapelle, 
17
und 2002 / 2003 war er stellvertretender Solofagottist der Robert-
Schumann-Philharmonie Chemnitz. 
Seit Oktober 2003 ist Schuster stellvertretender Solofagottist der 
Dresdner Philharmonie. Er geht außerdem regelmäßig solistischer 
und kammermusikalischer Tätigkeit nach.
Tilmann Baumgärtl | Fagott
begann sein Musikstudium nach langjährigem Unterricht (u.a. am 
Konservatorium in Zwickau) im Jahr 2007 an der Hochschule für 
Musik Carl Maria von Weber bei Herrn Prof. Mario Hendel. Er spielte 
bereits zuvor in zahlreichen Orchestern, zunächst dem Jugend 
Sinfonie Orchester, Zwickau, dem Landesjungend Orchester Sachsen 
und der Jungen deutsch-polnischen Philharmonie Niederschlesien. 
Ab Januar 2003 wurde er Mitglied der Landesbühnen Sachsen, von 
Januar 2009 bis September 2010 war er Praktikant bei der Dresdner 
Philharmonie, seit August 2010 ist er Substitut.
Mario Hendel | Kontrafagott
ist Mitglied der Dresdner Philharmonie seit 1983. Er besuchte 
1976 – 1980 die Spezialschule für Musik in Dresden und studierte an 
der Hochschule für Musik »Carl Maria von Weber« Dresden. Dort erhielt 
er 1987 einen Lehrauftrag und seit 2002 hat er eine Professur inne.
Torsten Gottschalk | Horn 
besuchte von 1979 – 1984 das Musikgymnasium Belvedere in 
Weimar und studierte anschließend bis 1988 an der dortigen Musik-
18
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hochschule bei Prof. Biehlig. Von 1988 bis 1997 war er Solohornist 
der Thüringen-Philharmonie Suhl, von 1997 bis 2007 wirkte er in 
gleicher Funktion am Staatstheater Meiningen. 2007 wechselte er 
als 3. Horn zur Dresdner Philharmonie.
Friedrich Kettschau | Horn 
studierte an der Hamburger Musikhochschule und vervollkommnete 
sich in zahlreichen Meisterkursen. Er war u.a. Solohornist an der 
Mecklenburgischen Staatskapelle Schwerin, Solohornist am Staats-
theater Oldenburg und stellvertretender Solohornist am Schleswig-
Holsteinischen Landestheater Flensburg. Seit 2001 ist er als 
dritter Hornist und stellvertretender Erster Mitglied der Dresdner 
Philharmonie.
Carsten Gießmann | Horn 
geboren in Leipzig, studierte von 1990 – 1997 Musik mit Hauptfach 
Waldhorn an der Hochschule für Musik »Franz Liszt« in Weimar bei 
Prof. Rainer Heimbuch und Prof. Karl Biehling. 1993 begann er sein 
berufliche Laufbahn als 2. Hornist der Anhaltischen Philharmonie 
Dessau. Seit 1997 ist er als tiefer Hornist Mitglied der Dresdner 
Philharmonie..
Dietrich Schlät | Horn
studierte an der Musikhochschule »Carl Maria von Weber« und war 
zwischen 1989 und 1992 Substitut bei der Dresdner Philharmonie, 
bevor er als Solohornist Mitglied des Orchesters wurde. Seit 1996 hat 
er die Stelle des 2. Hornisten inne.
20
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